






















































26

Leitfaden für EU-Fördermittel für Migration und Asyl

GEF.EU

Wer kann sich bewerben
Erasmus+ ist zugänglich für teilnehmende Organisationen wie 
Universitäten, Bildungs- und Trainingsanbieter*innen, Think-Tanks, 
Forschungseinrichtungen, Jugendgruppen und Privatunternehmen 
sowie für individuelle Teilnehmer*innen (Student*innen, Lehrkräfte 
und Ausbilder*innen, Freiwillige), denen durch die am Programm 
teilnehmenden Organisationen der Zugang ermöglicht wird. 

Zielgruppen
Besondere Aufmerksamkeit gilt Teilnehmer*innen 
aus benachteiligten Verhältnissen, vor allem 
Migrant*innen und Flüchtlingen, denen alle 
Bereiche o�en stehen. Die spezi�schen 
Bedingungen  des Programms variieren jedoch 
zwischen den Mitgliedstaaten.  

Rechtsberatung/medizinische Leistungen, 
Orientierungskurse, Training zur Anpassung 
an die lokale Kultur etc. 

Wissenswertes
Durchführung: Das Programm wird 
entweder von nationalen Agenturen 
der Mitgliedstaaten oder direkt 
von der Europäischen Kommission 
und ihrer Exekutivagentur Bildung, 
Audiovisuelles und Kultur umgesetzt. 
Anspruchsberechtigte können sich für die 
allgemeine Au�orderung zur Einreichung 
von Vorschlägen und Ausschreibungen 
bewerben. Die Ko�nanzierungsanteile 
hängen von spezi�schen Maßnahmen 
ab. Einzelpersonen können sich nur über 
Organisationen und nicht direkt bewerben. 

Hauptziele
Das Programm stellt Fördergelder für 
die Bereiche allgemeine und beru�iche 
Bildung, Jugend und Sport bereit. Es 
unterstützt die Mobilität von Menschen 
zwecks besserer Beschäftigungsfähigkeit 
und transnationaler Zusammenarbeit in 
der Absicht, innovative Praktiken zu teilen. 

Gefördert werden Maßnahmen zur 
besseren sozialen Inklusion von 

Migrant*innen, zur Verhinderung 
von Radikalisierung, zur 
Unterstützung der Anerkennung 
von Quali�kationen 
und zur Förderung von 
Mehrsprachigkeit, Toleranz und 

gemeinsamen Werten.

Erasmus+

Fonds im Rampenlicht

Quicklink

 gruenlink.de/17eiFörderfähige Maßnahmen
Aus- und Weiterbildung
Beru�iche  Bildung  für  Kinder  von  Flüchtlingen  und
Migrant*innen, interkulturelle Klassenzimmer, Förderung 
von Toleranz und  Vielfalt, Kapazitätsaufbau für Bildungs- 
und Trainingscenter, Steigerung der Medienkompetenz, 
Kompetenztraining, im Umgang mit Schulabbrüchen und 
den komplexen Vorgängen in Klassenzimmern, Aktionen zur 
Unterstützung junger Beschäftigter, Anerkennung der Fähigkeiten 
und Kompetenzen, Unterstützung von Lernenden mit besonderen 
Bedürfnissen, Online-Kurse für Sprachniveaubewertung, Schulung 
von Freiwilligen als Berater*innen für Studium und Beschäftigung, 
Vermittlungsdienste, Tests im Falle von nicht nachgewiesenen 
Abschlüssen, Kostenerstattung in Verbindung mit Studien an 
Hochschuleinrichtungen, außerschulische Lernaktivitäten, 
Freiwilligenarbeit etc. 

Soziale Inklusion und Integration 
Aktionen zur Förderung von Integration, Debatten und 
Konferenzen zur Sensibilisierung, von Studierenden angebotene 

Erasmus+ ist darauf ausgerichtet, Bildung, Training und nicht-formales Lernen junger Leute zu verbessern und dadurch 
Arbeitsplätze zu scha�en und die Wettbewerbsfähigkeit Europas zu verbessern.  
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Detaillierte Informationen entnehmen Sie der Seite des Programms 
Erasmus+:    gruenlink.de/17eg

Online-Sprachunterstützung für Flüchtlinge:
Ab 2016 stehen im Rahmen der Online-
Sprachunterstützung von Erasmus+ über einen 
Zeitraum von drei Jahren 200.000 Lizenzen 
für Sprachtests und -kurse für Flüchtlinge zur 
Verfügung. Weitere Informationen sind über 
nationale Erasmus+-Agenturen verfügbar.

Akademische Anerkennung: Informationen 
zur Bestimmung der Teilnahmeberechtigung 
für das Programm für Bewerbungen von 
Flüchtlingen mit oder ohne Nachweis des 
erworbenen Bildungsabschlusses �nden Sie hier: 
  gruenlink.de/17ej

Bisher durchgeführte Maßnahmen
Das grenzüberschreitende 

Kooperationsprojekt Clarity soll 
Migrant*innen mit begrenzten 
Sprachkenntnissen helfen, 
an Kursen für grundlegende 
betriebliche Fortbildung in ihrer 
Muttersprache teilzunehmen. 

Weitere Informationen:  
  gruenlink.de/17ek

Das Partnerschaftsprinzip unterstützt die 
aktive Beteiligung von regionalen und lokalen 
Behörden, der Zivilgesellschaft und von 
Nichtregierungsorganisationen bei der Erstellung, 
Durchführung, Überwachung und Bewertung von 
Förderprogrammen. Dies ist für eine nachhaltige 
Entwicklung von wesentlicher Bedeutung. Eine 
Bottom-up-Methode bietet Anspruchsberechtigten 
die Möglichkeit, mit der Unterstützung der EU ihre 
eigenen Entwicklungsstrategien zu gestalten. 

Partnerschaftsprinzip
















